
BUCHBESRECHUNGEN

Kritik uUun: Korrektur akzeptieren kann Im Schlußabschnitt (Konsequenzen un: Op-tionen tür dıe Zukuntft der Kırche, 75—-101) legt der Kirche nahe, ımmer wıeder das
(Janze der Wahrheit ins Gespräch bringen. Konkret (und auf den subjektiven Voll-
ZUg hın gewendet) heißt 1es ıIn der heutigen Situation der ratiıonalen Technık un: der
Verwissenschaftlichung des Lebens kommt bei der Hıltfe der Kırche tür den Men-
schen, der glauben möchte, mehr darauf d da{fß dıe Kırche den eigentlıchen Grundakt
des Glaubens mystagogisch erwecken un: einzuüben sucht, als da dıe Kıiırche eıne
möglıchst diıtfterenzierte Vorstellung der einzelnen Glaubensinhalte bietet. Aut alle
Fälle sollte INa e vermeıden, den Glauben als eın >System kompliziertester theologi-scher Theoreme darzustellen. Von höchster Bedeutung 1st schließlich auch, da: alle
Theologie ın die Anbetung Gottes mündet. schliefßt seın Büchlein mıt einem Zıtat
VO Rahner „Die höchste un umfassendste Form des Denkens ISt die Andacht.
Das entscheidendste Wort, das eın Mensch kann, 1st das Gebet“ Zum
Schlufß eıne kleine) Kritik Wiıeder einmal sınd die Anmerkungen den Schluß des
Buches DESELIZL worden. Vermutlich 1sSt der Druck ann einfacher und bıllıger. Irotz-
dem Diese nsıtte StOrt nıcht L1UT eım Lesen (weıl INa  - dauernd zurückblättern muf5),sondern S1€e wiıderspricht uch der berühmten Regel, die Harnack in seınen „ZehnGebote(n) tfür Schriftsteller, die miıt Anmerkungen umgehen“ aufgestellt hat: „Stelledie Anmerkungen dorthin, wohiın s1e gehören, Iso nıcht den Schlu{fß des Bu-
hes SEBOTT

NORDHOFEN, ECKHARD, Der Engel der Bestreitung. Über das Verhältnis VO Kunst und
negatıver Theologie. Würzburg: Echter 1993 176
Ich Orte kürzlich einen Kaplan predigen. Seine Worte gipfelten In dem atz

„Schließlich 1St (ott kein Selbstzweck, sondern dafür da, da{fß WIr leben.“ Betrübt
kehrte ıch ach Hause zurück un: griff einem Artikel VO  —$ Eckhard Nordhoten: S
1St immer derselbe Kategorienfehler, der dıe Manıifestationen einer nıcht-empirischenPräsenz mIt den Veritikationen der empiırischen traktiert.“ (88) Wenn eine Weıse des
theologischen Redens g1bt, die 1m Zeıtalter ab-(nıcht: auf-)geklärter Erledigung VO

christlich-jüdischer Religion, postmoderner Spielereı miıt dem „Anderen der Ver-
nunft“ (meıst gemeınt: Der Bauch vgl 1), funktionalistischer Plausibilisierung, the-
rapeutischer Verzweckung der Gottesrede angebracht 1St, dann 1St c die des
Eınspruchs Bestreitung, besten mMiıt prophetischem turor: Gott 1st nıcht zuständigfür ırgend EeLWAaS Gott muß gar nıchts. Wer seınen Namen hört, mMUu: VOTr einer Grenze
halt machen un:! die Schuhe auszıehen; und danach 1sSt nıcht schlauer als vorher. Da-
VO  ; redet ın allen seınen Aufsätzen. Mose steht VO dem „Sondertall“ 25 Name
hne Begriff, Bıldverbot 1m Bıld, Wortverbot 1n der Erzählung, beredtes Verstummen,Bestreitung des Elends, Verweıs auf dıe Spur; die Bewegungen des „Rückens Gottes“
(Ex lassen sıch nıcht „beobachten“, sondern Nu miıt dem Eınsatz des Lebens,gleichfalls eın Sonderfall;, „bezeugen“ 67)

Miırt Asthetik meınt keineswegs die konsumierbar gemachte „schöne Welrt“ der
„Kunst” und des Designs. Vielmehr 1St „starke Asthetik“ $.:0:) dort, „Alterität“”
(30 f markiert wırd „Meer un auf das große Wasser zeıgen, 1St keine
Kunst. Diese Tängt da A da Wort keine Entsprechung 1m Dıng hat.“ 26) In diesem
Sınne sınd dıe Erzählungen des Alten Testamentes für große Kunst, besser: großePhilosophie, die Rätsel aufgıbt. „Es g1bt keine Rätsel“ 95) lautet hingegen der
Schlachtruf „eiıner Philosophie, die alle Realıtät der zweıwertigen Logık unterwirtt“
(955 s1e gebärdet sıch selt 400 Jahren „aufklärerisch‘ beansprucht, den „Kult als relıg1ö-
secn Autdruck markierter Alterität“ vgl 34) In verständlıche Worte, in einen „sekun-dären Text“ (Steiner) autlösen können sıch ann VO ihm verabschieden
der ih: als „verständlıche“ Liturgie museal der SONStWIE aufzubereiten. Solche ZAuf-klärung“ zielt der VWurzel der Aufklärung, der Religionskritik der Bıbel, vorbeı.
Was Feuerbach der Relıgion krıtisiert, hatten die Propheten schon längst durch-
schaut. Feuerbachs un: seıner Epigonen Erfolg hängt mıiıt der Vergeßllichkeit der Neu-
eıt$Vernuntft und Glaube sınd tıdeistisch TENNT, die Berührung mıit der
Grenze, der sıch Offenbarung ereıgnet, wırd vermleden. Man könnte ja danach ent-
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stellt, gezeichnet seın w1e€e Jakob ach seinem Kampf Jabbok. Wer trotzdem die
Grenzmarke stöfßt (ın der Philosophie ELW Adorno, ın der Kunst ELW Kandınsky),
bleibt gleichwohl 1mM Banne der Aufklärungsphilosophie stecken und bekämpft dıe
Theologıe. Anders läfßt sıch bıs heute die Akzeptanz 1m „Juste miılıieu” der FAZ-ZEIT-
Rezensenten un: MERKUR-Autoren bei allem Respekt VOT Bohrer, vgl
}54) kaum sıchern. Kierkegaard un: Wıttgenstein (neuerdings! vgl 13561 45) sınd
da ohl dıe promiınentesten Ausnahmen. Und auch, der erstaunlicherweıse ımmer
och 1m „Juste milieu“ publızıeren dart.

Im vorliegenden Buch faflßt Artikel, Rezensionen, Features und ıne bısher
veröffentlichte Rede) 1, dıe°E dem Themenkreıs NCSA-
tıve Theologıe, Vernuntt, Aufklärung, Asthetik und ult 1n ZEIE; FAZ und MER-
KUR publizıiert hat Vorangestellt 1St eın zusammentassendes Vorwort (7—-35 Der
Anla{fß für die Artıkel 1St meılst aktuell: Dıiıe Debatte Sonntagsarbeıt ELW tührt in
die Theologıe des Sabbatkultes hıneın (37-—43) das Entre iın die Aufsätze, die
die negatıve Theologıe kreisen 37-115). Die Debatte Steiner („Von realer Ge-
genwart“” dazu spezıell 161—168) wiırd mi1t Beltings „Bild un Kunst“ (dazu
169—175) verknüpft un gerat einer Auseinandersetzung das Verhältnis VO

euzeıt und Theologıe, Ikonoklasmus und Ikonenkunst. „Im Ernst“ führt VOrT al-
lem „dıe sterbliche Einzıgkeıt unseres eiınen Lebens“ A Wenn Blumenberg
S der Bergers das Panorama gleich-gültiger Wahrheıiıten VOT ih-
IC und ıhrer Leser Gelehrtenthron aufmarschieren lassen k  ’ Spangenberg/
Luhmann azu 155—160) der Relıgion, der Ausstellerınnen ihren Exponaten (vgl
103) mıiıt „Mentalitätsgeschichte” beizukommen versuchen, s1€e bıs in diıe Gegenwart
hıneın historisıeren un! musealısıeren, un „erklären, WwI1Ie funktioniert(e)”. Dıeser

gelehrte, milde Polytheismus der Postmoderne 1St eın „Moloch” (75);, der das
„Fremde” Exotische) in den eıgenen Supermarkt integriert (68—75) un VCI-

schlingt, dem „ZRanz nderen“ ber feindlich ISt, da sıch nıcht konsumıie-
|  - läfßt, sondern 1Ur In der „markıerten Alterität“ VO ult (53—67), „starker Asthe-
tik”, und,; mü{fßste INan ohl hinzufügen, 1mM Anblick des Elends, 1m Hören der
„lauten Klage” (Ex 35#} sıch hingıbt. („Über das Verhältnıs VO Ethik un: negatıver
Theologie” das ware eın Kapıtel, das och geschrieben werden müßte!) Dıies(er)
„Ganz-Andere” 1St eın Dıng, wird ber doch bezeichnet durch eın (bestreitendes)
Zeichen; die „Antithesis” 1104£.); die sıch ottenbart als der/das Nicht-Gleichgül-
tıge, nıcht aus der Wahrheitsfrage entläfßt, unbedingt beansprucht.

1St ein Meıster der Polemik, der Bestreitung, der ätzenden Religionskrıitik 1m
(Un-)Namen des Monotheıiısmus. Bestreitung hat miıt Leidenschaft LUunNn; die scheıint

1m gegenwärtigen kirchlich-theologischen Betrieb weitgehend vermiıssen. sıch
der Betrieb VO ıhm aNnrcHCH laäfßt? die vorwiegend aus der jüdischen Tradıition
kommenden nregungen tür dıe Christologı1e £ruchtbar machen kann? Für dıe ede
VO  e} Kreuz VOT allem, VO der Inkarnatıon des „Ganz-Anderen“”, ber uch für Praxıs
un! Theorıie der Liturgıie, für die Methodenaufbereitung ın Religionspädagogik un:
Pastoral, für theologische Anthropologıe, tür die Ekklesiologie? Anregungen lıegen

MERTESNu jedenfalls ZUT Genüge VOT.

CREDO. Eın theologisches Lesebuch. Herausgegeben VOoO Joseph Cardinal Ratzınger
und eter Henrıcı. öln Commun10 1992 308
Dı1e Internationale katholische Zeitschrift, ıIn bisher zwölt Editiıonen erscheinend,

hat Vo 1975 bıs 1991 jeweıls Heftft ıhrer Jahrgänge dem Kommentar immer eiınes der
zwölf Artikel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses gew1idmet, dem ach der
Legende Ja eın jeder Apostel (s)einen atz beigetragen hat. Aus der Fülle der Beıiträge
(z reichte eın Hett tür einen Artikel nıcht aus; obendreın haben die Herausgeber
uch Autsätze aus anderen Heftten entnommen) wird 1ın dıiıesem ammelband eıne Aus-
ahl vorgelegt: wel Texte pro Artikel. Nıcht ZU!T Fachdiskussion miıt Ausnahme VOoO

Reinhardts Bericht VO 19/7/ ber eus Wege in der Christologıie, kritisch Küngs
und Schillebeeckx’ „Christologıe VO unten“ SOWI1e des letzteren w1e Peschs Deu-
tung der Osterereignisse („heute waren och andere Werke Zur Besprechung heranzu-
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